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Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die Interpellation Dr. 
Sattler und Genoſſen. 1) Iſt die königliche Staatsregierung von 
dem Plane unterrichtet, den bisher von dem Kronfideikommißfonds 
für die Theater in Hannover, Kaſſel und Wiesbaden gezahlten 
Zuſchuß einzuziehen? 2) Im Falle der Bejahung der erſten Frage, 
welche Schritte beabſichtigt ſie zu thun, um die dadurch hervor⸗ 
gerufene Gefährdung der berühmten und mit der Geſchichte der 
betreffenden Städte und Landestheile eng verbundenen Kunſt⸗ 
inſtitute zu verhindern? . N 

Miniſter Graf zu Eulenburg erklärt, daß er die Inter⸗ 
pellation jofort zu beantworten bereit jei. 

Interpellant Abg. Dr. Sattler nl): Durch die Geſchäfts⸗ 
ordnung ſind wir gezwungen, die hier in Frage ſtehende Materie 
in Form einer Interpellationtzu erörtern. Wenn uns die Antwort 
ertheilt würde, das Staatsminiſterium weiß amtlich nichts davon, 
oder es hat ſich mit der Sache nicht beſchäftigt, ſo würde uns das 
nicht genügen. Uns kommt es darauf an, Klarheit in die Sache 
zu bringen. Es ſcheint hervorzugehen, daß die königliche Verwal⸗ 
tung die Hoftheater in Hannover, Wiesbaden, Kaſſel nicht beibe⸗ 
halten wolle, und daß das Hausminiſterium es zwar nicht ablehne, 
dle Zuſchüſſe jetzt weiter zu bewilligen, daß es aber über kurz 
oder lang ſich dieſer Laſt für den Kronfideikommißfonds entſchlagen 
möchte. Dieſe Abſicht hat in den betreffenden Städten eine hoch⸗ 
gradige Beunruhigung und Beſtürzung hervorgerufen, 
deren Ergebniß die heutige Interpellation iſt. 8 

Die traurige Zerſplitterung, in der ſich Deutſchlaud früher 
befunden hat, hatte wenigſtens den einen Vortheil, daß eine über⸗ 
mäßige Zentraliſation von Kunſt und Wiſſenſchaft vermieden worden 
tt. Die kleineren Füͤrſten haben ſich die Förderung von Kunſt 
und Wiſſenſchaft W ſein laſſen, und ihre Inſtitutionen 
waren für die Entwickelung des geiſtigen Lebens in Deutſchland 
überaus vortheilhaft. Die Städte, in denen ſolche Inſtitute vor⸗ 
banden waren, hatten davon wirthſchaftliche Vortheile, fie waren an 
dem Fortbeſtehen dieſer Inſtitute lebhaft intereſſirt. Aber auch ein 
iuneres Verhältniß zwiſchen den Bewohnern der Städte und den 
Inſtituten war vorhanden, ſo daß ſie den Stolz der Bevölkerung 
bilden. In richtiger Würdigung dieſer traditionellen Verhältniſſe hat 
die preußiſche Krone es ſich 2 ſein laſſen, als ſie in den 
Beſitz jener Provinzen kam, die Befürchtung zu zerſtreuen, als 
ob nach dieſer Richtung eine größere Zentraliſation eintreten 
wurde. Der Kaiſer Wilhelm hat das Verſprechen gegeben, alles 
Mögliche zur Schonung der Tradition zu thun. Man meinte, die 
Verhältniſſe ſeien dauernd und darum traf die Nachricht von einer 
Aenderung die Bewohner wie ein Blitzſtrahl aus heiterem Himmel. 
Es handelt ſich hier um eine Frage, die nicht nur das Hausmini⸗ 
ſterium angeht, ſondern auch die königliche Staatsregierung. In 
Hannover haben wir Elemente, welche der Zugehörigkeit zum 
preußiſchen Stagte aufs äußerſte widerſtreben und alles aufbteten, 
um Unzufriedenheit mit den beſtehenden Zuſtänden hervorzurufen. 
Die bekannt gewordene Abſicht des Hausminiſteri ums wird auch 
dazu benutzt. Das Zuſammenfallen des Augenblicks der Aufhebung 
des Welfenfonds mit den neueren Abſichten des Hausminiſteriums 
iſt geeignet, die Abſicht der Regierung, durch die erſte Maßregel 
beruhigend auf die Bevölkerung zu wirken, abzuſchwächen. Es 
de alſo im Intereſſe der Staatsregierung, wenn ſie dieſe Nach⸗ 
theile, die aus der Entziehung des Zuſchuſſes ſich ergeben, beſeitigt. 
Daß das Fortbeſtehen der Kunſtinſtitute eine Auf⸗ 
gabe des preußiſchen Staates iſt, das hat die Re⸗ 
gierung ſelbſt anerkannt. In Kaſſel und Hannover find die Ge⸗ 
bäude der königlichen Theater auch Eigenthum des Staates. Ich 
beffe, daß die Regierung auch Mittheilungen über die Rechts⸗ 
lage machen wird. Vielleicht können die Städte Rechtsanſprüche 
gegen den Kronfideikommißfonds geltend machen. 

Dazu kommt die Erwägung, daß in den Jahren 1867 und 
1889, als die Krondotation erhöht wurde, die Frage über die Unter⸗ 
haltung und Fortführung der Theater eine Rolle ſpielte. 1889 
machte der Abg. Virchow ſogar den Vorſchlag, ſtatt die Krondota⸗ 
tion zu erhöhen, die Unterhaltung der Theater auf den Staat zu 
übernehmen. Die Staatsregierung wird auch die Frage in Er⸗ 
wägung ziehen müſſen, ob nicht eine moraliſche Verpflichtung vor⸗ 
liegt, die in gleicher Weiſe inne gehalten werden muß, wie eine 
rechtliche Verpflichtung. Die zweite Frage, die ich geſtellt habe, 
verſtehe ich dahin, daß eine genaue Prüfung der Rechtslage ein⸗ 
treten ſoll, und darüber, ob nicht moraliſche Geſichtspunkte in Be⸗ 
tracht kommen, aus denen die Verpflichtung des Minſſterpräſi⸗ 
denten ſich ergiebt, dieſe Geſichtspuntte dem Hausminiſterium 
gegenüber zur Geltung zu bringen. 

Miniſterpräſident Graf Eulenburg: Ich lönnte mich darauf 
beichränten, die erſte Frage einfach mit Nein zu beantworten. 
Dadurch würde der zweite Theil der Interpellation von ſelbſt er⸗ 
ledigt ſein. Ich theile iudeß den Wunſch des Vorredners, daß die 
Sachlage klargeſtellt wird. Die Theater in Hannover, Kaſſel und 
Wiesbaden ſtehen unter königlicher Verwaltung und die Koſten 
dieſer Verwaltung werden, jomeit die eigenen Einnahmen der 
Theater nicht zureichen und abs eſehen von gewiſſen aus Staats⸗ 
mitteln gewährten Zuſchüſſen, lediglich aus der Krondotation ge⸗ 
geben. Dieſe Koſten haben in ſtets ſteigendem Maße zugenommen 
und überſteigen gegenwärtig weitaus das, was in früherer Zeit 
jemals für die Theater geleiſtet worden iſt. Es kommt hinzu, daß 
die Schwierigkeiten ſich mehren, welche daraus herporgehen, daß 
die oberſte Verwaltung dieſer Kunſtinſtitute ſich nicht an ihrem 
Sitz befindet. Unter dieſen Umſtänden iſt ſeitens des Hausmini⸗ 
ſterlums in Ausſicht genommen worden, mit den genannten. 
Städten in Verhandlungen einzutreten in der Richtung, daß die 
Verwaltung der Theater von den Städten übernommen und ihnen 
Zuſchüſſe dazu gewährt werden, welche mit den Mitteln der 
Krondotation im Verhältniß ſtehen und den dauernden 
Fortbeſtand dieſer Theater zu ſichern geeignet 
Daß dieſe Verhandlungen in demſelben wohlwollenden 
Sinn werden geführt werden, welcher bisher ohne rechtliche Ver⸗ 
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bindlichkeit in liberalſter Weiſe bethätigt worden iſt, dazu bedarf 
es nicht erſt der Hilfe der Regierung. Ihre Mitwirkung wird 
einzutreten haben, ſo weit es ſich um das Eigenthum an den 
Theatergebäuden in Hannover und Kaſſel und um die bisher 
gewährten ſtaatlichen Zuſchüſſe handelt. Die Regierung wird aber 
auch die weiteren Intereſſen, welche in dieſer Angelegenheit in 
Frage kommen, nicht aus den Augen verlieren. 
Abg. Dr. Sattler beantragt die Beſprechung der Interpellation. 
Abg. Dr. Enneccerus (natl.): Ich lege die Antwort des 
Miniſterpräſidenten ſo aus, daß auch die bisherigen Zuschuſe 
werden weiter gezahlt werden müſſen; denn ohne dieſe BT 
würden die Theater in ihrem Charakter als hervorragende Kunſt⸗ 
inſtitute herabgedrückt werden. In gewiſſer Beziehung kann uns 
ja die Antwort des Miniſterpräſidenten befriedigen. Denn was 
von dem Plane des Hausminiſteriums in der Oeffentlichkeit ver⸗ 
lautete, das wäre geeignet geweſen, die betreffenden Städte dauernd 
zu ſchädigen. Als Vertreter von Kaſſel kann ich den Ausführungen 
meines Freundes Sattler beitreten. Der Staat Kurheſſen iſt ein 
außerordentlich reicher geweſen; ſchon deshalb würden es meine 
Landsleute in Heſſen nicht verſtehen, wenn das Kaſſeler Kunſt⸗ 
Sala aufgegeben oder geſchädigt werden müßte. Landtag und 
egierung haben bei der Erhöhung der Krondotation die bewußte 
Vorausſetzung gehabt, daß die Verwaltung der Theater in der 
bisherigen Weiſe fortgeführt werden ſoll. Und wenn auch ein 
klagbarer Rechtsanſpruch nicht vorhanden wäre, ſo wird doch das 
Gerechtigkeitsgefühl des Volkes berührt, und eine moraliſche Pflicht 
liegt ſicher vor. R 

Abg. Wallbrecht (natl.) ſpricht die Hoffnung aus, daß die 
Verhandlungen zu einem für die Hoftheater und die betreffenden 
Städte günſtigen Reſultate führen werden. f 

Abg. Dr. Lieber (Ztr.): Die terpellanten haben ihren 
Hauptzweck erreicht, da der Miniſterpräſident erklärt hat, daß der 
dauernde Fortbeſtand der Theater H fein fol. Ich glaube, 
daß auch bei den letzten Verhandlungen über die Erhöhung der 
Krondotation in der Budgetkommiſſion dieſe Vorausſetzung ausge⸗ 
ſprochen wurde. Ob ein klagbarer Rechtsanſpruch an dem Kron 
fideikommißfonds beſteht, iſt doch ſehr zweifelhaft. Was dann die 
finanziellen Verhältniſſe betrifft, ſo trägt die Stadt Wiesbaden 
ſchon jetzt 75000 Mk. jährlich zur Unterhaltung des Theaters bei 
und hat alſo ein gutes Recht auf wohlwollendes Entgegenkommen 
ſeltens des Kronfideikommißfonds. Die Staatsregierung müßte auch 
die Erklärung abgeben, daß eine Aenderung auch in fernerliegender 
Zeit nicht eintreten werde, damit alle Befürchtungen in den be⸗ 
treffenden Städten verſchwinden. 

bg. Brandenburg (Ztr.): Die Erklärung des Miniſterprä⸗ 
ſidenten war eine ſehr entgegenkommende. Vom Standpunkte der 
Gegenwart hätte man nichts zu fordern, aber ich hoffe, daß man 
auf das geſchichtlich Gewordene Rücksicht nehmen wird. 

Abg. Richter (dfr.): Soweit ich die Aeußerungen des Herrn 
Miniſterpräſidenten verſtanden habe, handelt es ſich gegenwärtig 
um zwei Fragen, die nicht nothwendig mit einander in Verbin⸗ 
dung zu ſtehen brauchen, um die Frage der Dezentraliſation und 
um die Frage einer anderweitigen Bemeſſung des Zuſchuſſes zu 
den Ausgaben für die Hoftheater. Was die erſtere Frage betrifft, 
ſo würde ich es für einen Fortſchritt halten, wenn man dazu ge⸗ 
langte, dieſe Theater ſelbſtändig zu ſtädtiſchen zu machen. Die 
Zentraliſation iſt ja ſonſt überall angebracht, aber nicht auf dem 
Gebiete von Kunſtinſtituten, wenn auch die ganze Zentraliſation 
nur in der zentraliſirten Verwaltung beſteht. Wenn man ſolche 
Theatex zu ſtädtiſchen Inſtituten macht, dann wäre es möglich, ein 
Auwachſen der Zuſchüſſe zu verhindern. Man würde in Bezug 
auf das Repertoire mehr im Stande ſein, ſich den Bedürfniſſen 
und Wünſchen der Bevölkerung, dem Ort und der Umgegend an⸗ 
zupaſſen und höhere Einnahmen zu erzielen. Auf der anderen 
Seite liegt es auch ſehr nahe, daß man denſelben Zweck mit 
weniger Mitteln erreichen kann, wenn ein gewiſſes Inter⸗ 
eſſe an Sparſamkeit am Orte ſelbſt vorhanden iſt, als wenn das 
Intereſſe erſt an einem entfernten Orte, in Berlin, gewahrt 
wird. Dieſe Seite der Frage bietet für uns keine Ver⸗ 
anlaſſung zur cg Ache Anders aber iſt es mit der Frage 
der Bemeſſung des Zuſchuſſes, den man gewähren will, wenn die 
Umwandlung der Theater ſich vollzogen hat. Allerdings hat der 
Miniſterpräſident keine Ziffern angegeben; er hat geäußert, man 
werde dann den Zuſchuß bemeſſen, ſo, daß er mit den Mit⸗ 
teln der Krondotation im Verhältniß ſteht. Ich 
entnehme daraus eine Dementirung jener Gerüchte, als ob man 
glaubte, es bewenden laſſen zu können bet den geringen Beiträgen, 
wie ſie die Unterhaltung der Hofloge erfordert. Andererſeits aber 
iſt doch die Bemeſſung des Zuſchuſſes, daß er im Verhältniß ſteht 
zu der Krondotation, etwas Verfängliches, und man kann wohl 
daraus die Abſicht herleiten, den Zuſchuß um einige bunderttauſend 
Mark vermindern zu wollen. Ich halte den Geſichtspunkt, den 
Zuſchuß ſo zu bemeſſen, daß er zur Krondotation im Verhältniß 
ſteht, nicht für richtig. Es iſt darauf hingewieſen worden, daß ſich 
die Zuſchüſſe erheblich geſteigert haben. Das iſt ja ganz natur⸗ 
gemäß, dieſelbe Erfahrung hat das Hausminiſterium bei allen 
übrigen Ausgaben gemacht. Aber mit Rückſicht darauf iſt auch die 
Krondotation wiederholt erhöht worden, 1868 um 3, 1873 um 1¼ 
und 1889 um 3'/, Millionen, jo daß ſie jetzt 15%, Millionen be⸗ 
trägt gegen früher 9 Millionen. Bei der Erhöhung der Dotation 
hat man ſchon Rückſicht genommen auf die wachſenden Koſten der 
Hoftheater. Der vom Abg. Dr. Sattler erwähnte Vorſchlag Virchows 
hat keinen Anklang gefunden. Der Ablehnung dieſes Antrages hat 
man die Vorausſetzung zugegeben, daß die erhöhten Ausgaben für 
die Hoftheater aus der Krondotation zu erfolgen haben. Unſer 
Kronfideikommißfonds hat die Natur des Pauſchquantums im höchſten 
Maße im Gegenſatz zu anderen Ländern. In England iſt dieſe 
Dotatlon z. B. ſehr ſpezialiſirt, und es find beſondere Summen aufge⸗ 
worfen für ſolche Aufgaben, die ein gewiſſes öffentliches und künſt⸗ 
leriſches Intereſſe haben und für perſönliche Ausgaben. Wenn das 
aber bei uns nicht geſchehen iſt, ſo haben wir umſomehr darüber zu 
wachen, daß nicht jener Theil des Kronfideikommißfonds, der zu mehr 
künſtleriſchen und repräsentativen Zwecken verwandt wird, einge⸗ 
ſchrankt werde. Ich muß mich auch dagegen verwahren, daß man 
etwa in Zukunft einen Theil dieſer Laſten auf die Staatskaſſe über⸗ 
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tragen wollte, indem man etwa ein Minus, das man vom Zuſchuß 
des Kronfideikommißfonds abziehen würde, der Staatskaſſe aufer⸗ 
legen möchte. Nach Lage unſerer Finanzen konnten ſehr dringende 
Bedürfniſſe nicht befriedigt werden, und wir ſind daher nicht in der 
Lage, für Theater etwas auszugeben. Ich bedauere es jetzt noch, 
daß der Staat 10 Millionen für den Dombau gegeben hat (ſehr 
richtig! links). Meines Erachtens wäre das auch eine Forderung, 
bei welcher der Kronfideikommißfonds hätte herangezogen werden 
ſollen. Nun es aber geſchehen iſt, haben wir deſto mehr darauf 
zu achten, daß nicht wiederholt die Praxis einer Abwälzung von 
Laſten des Kronfideikommißfonds auf den Staat Platz greift. Es 
giebt eine Reihe von Schlöſſern, an deren Unterhaltung die fürſt⸗ 
lichen Perſönlichkeiten an ſich kein Be i haben, für die aber doch 
ein hiſtoriſches Intereſſe vorliegt. Was würde denn daraus werben, 
wenn man allmählich verſuchte, die Unterhaltung dieſer Schlöſſer 
auf den Staatshaushalt zu dem Ich bin feſt davon durch⸗ 
drungen, daß eine moraliſche Verpflichtung des Kronfibeikommißfonds 
vorliegt, dieſe Theater zu unterhalten in der Welſe, wie es gegen⸗ 
wärtig geſchieht. Mag man auch in Zukunft dieſe Theater formell 
und rechtlich auf andere Grundlage ſtellen, der Geſichtspunkt, den 
Zuſchuß zu bemeſſen nach den Mitteln der Krondotatlon, darf nicht 
der maßgebende ſein, ſondern der Geſichtspunkt, daß nicht die Aus⸗ 
gaben für die perſönliche Hofhaltung ſteigen dürfen in einem Maße. 
das es nothwendig erſcheinen läßt, ſolche moraliſchen Verpflichtungen 
der Krone zu beſchränken. (Beifall links.) 

Abg. Graf zu Limburg ⸗Stirum (fon): Aus Allem, was 
wir gehört haben, kann ich nicht finden, daß der Kronfideikommiß⸗ 
fond ſich den moraliſchen Verpflichtungen entziehen will. Ich bin 
mit der Interpellation inſofern einverſtanden, als ihre Beantwor⸗ 


tung gezeigt hat, daß die Befürchtungen in den Städten unbe⸗ 
gründet waren. Die Form, die man jetzt der Verwaltung der 
Hoftheater geben will, kann dazu führen, daß bei größerer Spar⸗ 


ſamkeit mehr geleiſtet wird. Die Verwaltung des k. Kronfideikommiß⸗ 
fonds iſt alſo vollkommen im Recht, und ein Grund zur Beſorguiß 
war nicht vorhanden. 


Abg. Dr. Sattler: Die Erklärung des Hausminiſters, daß die 
Zuſchüſſe allmählich reduzirt werden ſollen, war allerdings ge⸗ 
eignet, die Bewohner der Städte zu beunruhigen ch kann den 
Städten trotz der Antwort, die uns der Miniſterpräſident gegeben 
hat, nur zurufen: Habt Acht! Ich freue mich darüber, daß Klar⸗ 
heit darüber geſchaffen iſt, daß bei dem Hausminiſterium die Ab⸗ 
ſicht beſteht, die Verwaltung der Theater den Städten zu über⸗ 
tragen; aber über dieſe Abſicht ſelbſt kann ich mich nicht freuen. 

Da der Miniſterpräſident in feiner Antwort auf die moraliſche 
Ba nicht eingegangen iſt, fo nehme ich an, daß er fie 
anerkennt. 

Abg. Richter: Nach den Ausführungen des Grafen Limburg 
könnte man fait glauben, daß wir ein Gefecht gegen Windmühlen 
aufführen und uns allerhand Vorſtellungen zurecht machen, die der 
Wirklichkeit nicht entſprechen. Wie iſt denn die Frage überhaupt 
in die Oeffentlichkeit gekommen? Wir erfuhren zuerſt davon aus 
einem Berichte über Verhandlungen der ſtäduiſchen Körperſchaften 
in Wiesbaden und Kaſſel, in dem die Bürgermetiter von Amts 
wegen die Erklärung abgaben daß das Hausminiſterium mit ihnen 
Verhandlungen eingehen wolle, welche darauf abzielen, die Zuſchüſſe 
aus dem Kronfideikommißfonds herabzumindern, und als Grund 
habe der Hausminiſter angeführt, daß das Heranwachſen der 
kaiſerlichen Prinzen die Koſten des Hofhalts erhöhe. Sehr geſchickt 
war ja dieſe Ausführung nicht. Dieſes Argument, das der Haus⸗ 
miniſter an die Spitze ſeiner Erſparnißpolitik in Bezug auf die 
Hoftheater geſtellt hat, kann auch in keiner Weile maßgebend fein. 
Denn die wachſenden Koſten dieſes Hofhalts ſind doch bereits 1889 
angeführt worden, als es ſich um die Erhöhung der Krondotation 
um 3%, Millionen handelte. Der Perſonalbeſtand in den 
fürſtlichen Familien, die aus dem Kronfideikommißfonds Zu⸗ 
ſchüſſe erhalten, verändert ſich doch fortgeſetzt durch Geburten 
und Todesfälle. Wohin würde man denn gelangen, wenn man 
den Kreis der Verpflichtungen aus dem Kronfideikommißfonds 
oder gar die Höhe deſſelben entſprechend dieſen Veränderungen 
im Perſonalbeſtande erhöhen oder herabmindern wollte? Daun 
hätte man ja auch nach dem Tode der Kaiſerin Auguſta, auf deren 
Hofhalt man auch bei der Erhöhung der Krondotation hingewieſen 
hatte, dieſelbe herabmindern müſſen. Die frühere Dotation von 
12 Millionen Mark hat ausgereicht unter dem vorigen Kalſer, um 
auch den Hofhalt des Kronprinzen und zweier majorennen Enkel 
des Monarchen zu unterhalten Gerade alſo die Rückſicht auf die 
wachſenden Koſten der perſönlichen Hofhaltung wurde von dem 
Hausminiſterium gegenüber den Behörden von Amtswegen als 
Grund in der Theaterangelegenheit angeführt, und deshalb war 
die Beſorgniß begründet, daß die Zuſchüſſe aufhören ſollten. Ich 
wäre auf die Sache nicht weiter eingegangen, wenn Graf Limburg 
nicht das Unglück gehabt hätte, mich zu provoziren. (Heiterkeit. ) 
Ich habe den Eindruck, dieſe ganze Sache iſt vom Hausminiſter 
gründlich verfahren (ſehr richtig!) und nicht in der Weite behandelt, 
wie es dem Intereſſe des Anſehens der Krone entſpricht; ſonſt 
hätte er jene Aeußerung nicht thun und dieſe ganze Sache nicht 
derart einleiten können. Ja dieſe ganze Sache iſt aber eine 
Wendung eingetreten, ſeitdem die verantwortlichen Miniſter 
ſich damit befaßt haben; den Eindruck habe ich, daß jeitdem 
eine gewiſſe ſtaatsmänniſchere und richtigere Auffaſſung in die 
Sache hineingebracht iſt. Der Standpunkt der Rückſicht auf die 


Koſten des Hofhalts und des Heranwachſens der Prinzen iſt in der > 


Erklärung des Miniſterpräſidenten vollkommen verlaſſen worden. 
Nur noch ein Reſt aus dem früheren Stadium iſt zurückgeblieben 
in dem Vorbehalt einer Ermäßigung, wenn die Mittel der Kron⸗ 
dotation dies erheiſchten. Ich würde nun ja nichts dagegen haben, 
daß die Städte einen feſten Zuſchuß erhalten; fie würden dadurch 
das Riſiko übernehmen, daß ihnen eventuell Mehrkoſten entitehen, 
aber dafur gewännen ſie Selbſtändigkeit in der Verwaltung und 
die Möglichkeit, auch Erſparniſſe zu machen. Aber entſchleden 
verwahren müßte ich mich dagegen, daß der Geſammtzuſchuß 
irgend erheblich getürzt würde. Das würde ich allerdings fü 

1 der moraliſchen Verpflichtung der Krone balten. 
Beifall.) ER Dach a 
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Be Debatte geſchloſſen und die Interpellation dadurch 

erledigt. a 5 

Es folgt die Bergthung der vom Herrenhauſe zurückgelangten 

Vorlage, betr. das Dienſteinkommen der Lehrer an den nicht⸗ 

staatlichen höheren Lehranſtalten. 

Das Herrenhaus hat die Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes in 
verſchiedenen weſentlichen Punkten geändert und insbeſondere die 
Regierungs vorlage wieder hergeſtellt. Danach er⸗ 
halten die Zeichen⸗, Elementar⸗ und Vorſchullehrer das Gehalt der 
Volksſchullebrer an demſelben Orte und außerdem eine nicht ven⸗ 
ſionsfähige Zulage von 150 M. jährlich. Ferner hat das Herren⸗ 
haus den S 7 geſtrichen, welcher nach den Beſchlüſſen des 
Abgeordnetenhauſes den Unterrichtsminiſter befugt, das Schul⸗ 

eld an Schulen, für welche ſtaatliche Zuſchüſſe erfordert werden, 
2 derſelben Höhe wie das Schulgeld an den konkurrirenden ſtaat⸗ 
lichen Schulen feſtzuſetzen. 

Ein Antrag Dr. Arendt (fl) will den 8 1 in der Faſſung 
des Abgeordnetenhauſes wiederherſtellen. Ein Antrag Dr. 
Lieber (tr.) will die Beſchlüſſe des Herrenhauſes zu 81 redak⸗ 
Honell ändern. Ein fernerer Antrag Dr. Lieber verlangt die 
Wiederherſtellung des 8 7. 

En der Generaldiskuſſion bemerkt 

bg. Seyffardt⸗Magdeburg (ntl.): Die freikonſervative Partei 
will den Fehdehandſchuh, den uns das Herrenhaus zugeworfen hat, 
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Handhabe geboten, das Geſetz überhaupt nicht zu Stande kommen 
zu laſſen, und dazu kann meine Fraktion die Hand nicht bieten. 
Wir bedauern, daß die Regierung ſich im Herrenhauſe bemüht hat, 
die Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes auszumerzen. Aber wir 
ſtehen vor einer Thatſache und find in eine Zwangslage gebracht, 
aus der wir ſehr ſchwer herauskommen können, wenn wir das 
Geſetz nicht ſcheitern laſſen wollen. Wir werden deshalb für die 
Beſchlüſſe des Herrenhauſes eintreten. 


Abg. Dr. Arendt (ft.): Auch wir legen einen großen Werth 
auf das Zuſtandekommen der RE und wollen dem Herrenhaus 
nach Möglichkeit entgegenkommen. Deshalb acceptiren wir eine 
ganze Anzahl von Aenderungen, die das Herxerhaus beliebt hat, 
er die bezüglich des Schulgeldes. Aber die Aenderung in $ 1 
können wir nicht gutheißen. Ich bedauere, daß die Regierung uns 
ſo häufig ein „Unannehmbar!“ entgegengerufen hat, jo häufig, daß 
es ſchließlich ſeine Wirkung auf das Haus einbüßt. Ganz unbe⸗ 
greiflich iſt es mir aber, wie der Vertreter des Finanzminiſters in 
der Kommiſſion des Herrenhauſes exklären konnte, das Herrenhaus 
ſolle nur ruhig den 8 1 der Regierungs vorloge wiederherſtellen, 
das Abgeordnetenhaus werde ſich damit einverſtanden erklären. 

ter gerade hatten wir ja eine ganz entichiedene prinzipielle 

ppoſitſon gegen die Regierungsvorlage erhoben. Die Faſſung 
des § 1 in den Beſchlüſſen des Herrenhauſes iſt überdies ſehr un: 
klar. Wir beantragen alſo, die Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes 
in § 1 wiederberzuftellen. Handelt es ſich doch nur um etwa 400 
Lehrer. Das Herrenhaus kann ſich damit wohl einverſtanden er⸗ 
Klären. N 

Kultus miniſter Dr. Boſſe: Ohne Annahme der Regierungs⸗ 
vorlage in $ 1 würde das Geſetz im Herrenhauſe auf Widerſtand 
ſtoßen. Das würde ich ſehr bedauern. Im übrigen handelt es 
ſich nicht um 400, ſondern um 900 Lehrer. Die Faſſung mag 
vielleicht nicht ganz klar ſein, aber die Bedeutung des Paragraphen 
iſt von der Regierung im Herrenhauſe ſo klar geſtellt worden, daß 
ein Zweifel gar nicht beſtehen kann. In der Preſſe iſt der Re⸗ 
gierung und auch mir perſönlich der Vorwurf gemacht worden, daß 
wir durch unſer Verhalten im Herrenhauſe die Schuld tragen, daß 
das Geſetz vielleicht ſcheitern lönnte. Dieſen Vorwurf muß ich von 
mir abweiſen. Ich habe dieſes Geſetz bereits vorbereitet gefunden, 
und da mir ſein Grundgedanken ſympatiſch war, ſo habe ich keinen 
Anſtand genommen, ihn mit meiner Verantwortlichkeit zu decken. 
Von vornherein war ja der Vorlage vielleicht der Vorwurf zu 
machen, daß ſie für die kommunalen Anſtalten die Dienſtalters⸗ 
zulagen nicht ſtrikt durchführte. Aber es waren Schwierigkeiten 
vorhanden, und wir mußten etwas ſehr Wünſchenswerthes vor⸗ 
läufig zurückſtellen und uns damit begnügen, was uns vorläufig 
geboten wurde. Nach der grundſätzlichen Stellung, die die Regierung 
1 dieſem Hauſe gegenüber eingenommen hat. konnte ſie doch dem 
et Herrenhauſe, das die Regierungsvorlage wieder herſtellte, nicht 
dagen: Nein, wir wollen unſere eigene Vorlage nicht, die wir im 
= Abgeordnetenhaufe befürwortet haben. Unſer Standpunkt war ein 
wohlerwogener. Die Differenz zwiſchen dem Standpunkt der Re⸗ 

gierung und dem dieſes Hauſes iſt auch nicht dedeutend. Beider 
Abſichten ſind die gleichen. Wir wollen doch den Lehrern an 
nichtſtaatlichen Schulen das Minimum von dem gewähren, 
was die ſtaatlichen Lehrer beziehen, wir wollen nur den Ge⸗ 
meinden eine gewiſſe Freiheit bezüglich des Aufrückungsſyſtems 
laſſen. Ich bitte das Haus, den Beſchlüſſen des anderen Hauſes zu: 
zuſtimmen, weil, wenn das Geſetz jetzt ſcheitert, nicht abzuſehen iſt, 
wann ein Entwurf wieder an das Haus kommen kann. Wer weiß, 
in welcher parlamentariſchen Lage ſich das Haus in der nächſten 
Seſſion befinden wird. Nehmen wir das Geſetz jetzt an, wie es 
vorliegt, fo werden wir immer noch ſpäter durch eine Ergänzung 
deſſelben dem Nothſtande abhelfen können. 5 
Geh. Rath Germar weiſt ebenfalls den Vorwurf zurück, als 


Der Wohlthätigkeitsſinn der Amerikaner. 


In keinem Lande Europas giebt es mehr Inſtitute und Ver: 
eine, die den Zweck haben, Noth und Elend zu lindern, wie in den 
größeren und auch in vielen keineren Städten Amerikas. Hoſpi⸗ 
täler, Alterverſorgungsanſtalten, Unterſtützungsgeſellſchaften, Armen⸗ 
häuſer und wie dieſe Inſtltutionen ſonſt heißen, findet man überall; 
namentlich für das gebrechliche Alter wird in ausgedehntem Maße 
geſorgt. Manchmal treibt aber der Wohlthätigkeitsſinn der biederen 

Vankees auch recht eigenthümliche Blüthen. Einen beſonders her⸗ 
vorragenden Rang nimmt in dieſer Hinſicht die Stadt Philadelphia 
ein, in welcher der Sinn für Altersverſorgung ſo weit geht, daß 
dort ſogar ein Katzenheim exiſtirt, woſelbſt alte oder auch kranke 
und heimathloſe Katzen liebevolle Aufnahme und ſorgfältige Pflege 
finden. Dieſe Katzenverſorgungs-Anſtalt iſt bereits im Jahre 1874 
hieran und zwar ſind es einige Damen des Vereins gegen 

ierquälerei geweſen, welche auf die Idee verfallen find, ein 
ſolches Inſtitut ins Leben zu rufen. Anfangs war die Lokalität, 
in der die Katzen Unterkunft fanden, eine ſehr beſchränkte, deſſen⸗ 
ungeachtet aber belief ſich die Zahl der während des erſten Jahres 
in 117 genommenen Thiere bereits auf 860, und die Verwaltung 
ſah bald genug ein, daß größere Räumlichkeiten beſchafft werden 
müßten, wenn allen heimathlojen oder altersſchwachen Katzen, die 
möglicherweiſe um Aufnahme nachſuchen möchten, ſolche ge⸗ 
währen zu können. Schon im Jahre 1878 iſt es den eifrigen 
Damen gelungen, mit dem Katzenvolk nach dem jebigen 
Lokal Nr. 1242 Lombard⸗Straße überzuſiedeln, und es wurde auch 
noch das angrenzende Grundſtück dazu erworben, wodurch der Vor⸗ 
1 ſtand in die angenehme Lage verſetzt wurde, auch etwaigen herren⸗ 
* loſen und verlaſſenen Hunden eine Zufluchtsſtätte einzuräumen; da 
. aber naturgemäß Katzen und Hunde nicht miteinander ver⸗ 
tragen, ſo iſt der zur Verfügung ſtehende Raum in drei Departe⸗ 
ments eingetheilt worden, von denen zwei den Katzen und eines 
© e unden eingeräumt find. Dieſe Abtheilungen find durch dichte 
und ohe Zäune von einander getrennt, ſo daß die „Viecher“ der 
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aufnehmen. Dadurch wird aber den Gegnern des Geſetzes die ſicht 
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er im Herrenhauſe einen anderen Standpunkt vertreten habe, 
als in dieſem Hauſe. 

Abg. Dr. Lieber (Zentr.) tritt für ſeinen Antrag auf Wleder⸗ 
5 des $ 7 ein, werde $ 7 geſtrichen, jo würde der Mi: 
niſter faktiſch die Höhe des Schulgeldes für alle Anſtalten feſt⸗ 
ſetzen können, da nach einem Erkenntniß des Oberverwaltungs⸗ 
gerichts dieſer Zwang jetzt zuläſſig ſei. Der 87 nach den Beſchlüſſen 
des Abgeordnetenhauſes ſei ein . gegenüber dem jetzigen 
Zuſtande. Ferner befürwortet Redner feinen Antrag zu $ 1, wel⸗ 
cher die Unklarheit aus der Faſſung des Herrenhausbeſchluſſes be⸗ 
ſeitigen wolle. 


Abg. Rickert (dfr.): Diejenigen, welche den Antrag Arendt 
unterſtützen, gefährden die Vorlage und entſprechen nicht dem 
Wunſche der Lehrer, die auf das Zuſtandekommen des Geſetzes 
hoffen. Die Haltung der Miniſter war inſofern eine eigenthüm⸗ 
liche, als ſie im Plenum gar nicht für die Beſchlüſſe des Abgeord⸗ 
netenhauſes einzutreten verſuchten, die Regierungsvorlage aber 
auch erſt dann mit Wärme vertheidigen, als die Herrenhauskom⸗ 
miſſion für dieſelbe eingetreten war. Wir müſſen dieſes Geſetz 
in der Faſſung des Herrenhauſes annehmen; man nehme, was 
man bekommen kann. Das Herrenhaus hat ja ſelbſt in der 
Hauptſache ſeine Ueberzeugung zum Opfer gebracht. Stimmen 
wir darum für den Entwurf, wie er vorliegt. Wir haben ja das 
3 des Miniſters, daß er die Mängel zu beſeitigen beab⸗ 
i 


gt. 
Miniſter Dr. Boſſe beſtreitet, die Pflicht gehabtzzulhaben, für 
die Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes einzutreten. * 


„Abg. Dr. Dürſe nl) bedauert es, daß die Regſerung die Ber 
ſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes im anderen Haufe nicht vertreten 
habe. Ebenſo bedauerlich jet es, daß das Herrenhaus nicht die 
Verbeſſerungen des Abgeordnetenhauſes angenommen habe. Die 
Berufsfreudigkeit der Lehrer werde dadurch nicht erhöht. Redner 
erklärt, für das Geſetz nach den Beſchlüſſen des Herrenhauſes 
ſtimmen zu wollen, um nicht das Ganze zu gefährden. Einen 
Fortſchritt bedeute das Geſetz immerhin r 
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Finanzminſſter Dr. Miguel erklart, daß der $ 7 in das Ge⸗ 
ſetz nur aufgenommen wurde, als man noch nicht wußte, wie ſich 
das Oberverwaltungsgericht zu der Schulgeldfrage ſtellte. Das 
Abgeordnetenhaus ſchränkte den $ 7 ein, und die Regierung hatte 
für dieſe Abänderung gar kein Intereſſe. Nun das Erkenntniß des 
Oberverwaltungsgerichts d.rliegt, liegt der Regierung an dieſem 
Paragraphen gar nichts. Ja, er könnte jogar Unklarheit in der 
Interpretation ſchaffen. Darum bitte ich den Abg. Lieber, ſeinen 
Antrag zurückzuziehen. Die Nothwendigkeit, die Vorlage an das 
Herrenhaus zurückgehen laſſen zu üer würde vielleicht die 
ſchlimmſten Folgen nach ſich ziehen, zumal das Herrenhaus über⸗ 
haupt dem Geſetze nicht freundlich de Um das Geſetz 
zu ſichern, konnte die Regierung eine andere Haltung im Herren⸗ 
bauje nicht einnehmen. Wenn die Wünſche des Abgeordnetenhauſes 
durch die Vorlage im Großen und Ganzen erfüllt ſind, ſo kann 
kr Haus in einem Punkte doch! dem; Herrenhauie entgegen⸗ 
ommen. 

Abg. v. Schenckendorff nl.) betrachtet das Geſetz nurßz als 
eine Abſchlagszahlung und will dieſe wenigſtens in der Formzan⸗ 
nehmen, wie fe geboten wird Pr | 


Abg. Dr. Kropatſcheck (k): Die Herrenhausvorlage macht 
einen beſchämenden Eindruck. Die Wünſche des Abgeordneten⸗ 
hauſes ſind gar nicht berückſichtigt worden. Da hätte man gleich 
zu Anfang ſagen ſollen: Das Abgeordnetenhaus darf keine Aen⸗ 
derung an dem Regierungsentwurf vornehmen. Plötzlich werden 
von der Regierung Forderungen als unannehmbar bezeichnet, 
die im ſogenannten Siebener⸗Ausſchuß als jelbitveritändlich be⸗ 
zeichnet wurden, z. B. die Forderungen für die Vorſchullehrer. 
Schon die Beſtimmungen über dieſe Lehrer machen mir die Be- 
ſchlüſſe des Herrenhauſes unannehmbar. Man müßte der Re⸗ 
gierung das Geſetz zurückgeben mit dem Erſuchen, alle Punkte 
im Sommer einer nochmaligen genauen Prüfung zu unterziehen. 
Ich habe die Ueberzeugung, daß die Regierung das Ein⸗ 
1 00 eines neuen Geſetzes nicht auf lange Zeit hinausſchieben 


wird. 

Damit ſchließt die Generaldebatte. 

Darauf wird 8 1 in der Faſſung des Herrenhauſes 
angenommen, nachdem der Antrag Lieber gegen die 
Stimmen des Zentrums, der Antag Dr. Arendt gegen 
die Stimmen der Freikonſervativen und eines Theils der 
Konſervat ven abgelehnt worden waren. Für den $ 1 in der 
Faſſung des Herrenhauſes ſtimmen das Zentrum, die Freiſinnigen, 
die Nationalliveraten juwie die Mehrzahl der Konſervativen und 
Freitonſervatiwen. 

88 2—6 werden ebenfalls in der Faſſung des Herrenhauſes 
angenommen ſowie $ 7 unter Ablehnung des Antrages Lieber 
und der Reſt des Geſetzes. } 

In der Schlußabſtimmung wird das Geſetz im Ganzen mit 
derſelben Mehrheit angenommen wie 8 1. 

Damit tft die Tagesordnung erſchöpft. 


Nächſte Sitzung unbeſtimmt, da die Geſchäfte des Hauſes vor⸗ 
laufig erledigt ſeien. 
Schluß nach 3¼ Uhr. 


einen Abtheilung mit denen einer anderen keinerlei Konnektionen 
und auch keine Streitereien haben können. Jede Abtheilung hat 
bequem eingerichtete Schlafſtellen, in welche ſich die Pfleglinge zur 
Nachtzeit oder auch nach abgehaltener Fütterung zurückziehen 
können, um der Ruhe zu pflegen. Zugelaufene Hunde oder Katzen, 
die blos einen vorübergehenden Beſuch abſtatten, werden zwar 
gaſtfreundlich geduldet und mit einer Mahlzeit regalirt, aber auf 
keinen Fall über Nacht behalten; da jedoch dieſe Beſuche faſt täglich 


vorkommen, ſo muß jedesmal gegen Abend eine Razzia 
vorgenommen werden, um die ndringlinge, denen es 
offenbar zu verjagen, was aber 


in dieſem Aſyl Pfen 
l ieſe ſtrenge Maßregel iſt abſolut 
nothwendig, well ſonſt ſehr leicht eine Ueberfüllung der einzelnen 
Departements entſtehen könnte, die ohnehin ſchon fortwährend 
dicht beſetzt ſind. Während des Jahres 1891 hat das Zufluchts⸗ 
haus im Ganzen 17989 Katzen, 3926 Hunden und außerdem noch 
fünfzehn kleineren Kreaturen Aufnahme gewährt; Beweis genug 
für die Nothwendigkeit einer ſolchen Anſtalt. Es iſt dies übrigens 
die einzige derartige Inſtitution in den Vereinigten Staaten, und 
die Gründerinnen hatten keinen anderen Zweck im Auge, als die 
in den Straßen umherirrenden herren⸗ und heimathloſen Katzen 
und Hunde vor e ee zu bewahren. Die Katzen ſcheinen 
jedoch einen gewiſſen Vorzug zu genießen, denn ſie bilden ſtets 
den überwiegend größten Theil der Bewohnerſchaft. Vielleicht 
liegt der Grund für dieſe Erſcheinung auch darin, daß die Katze 
ſich viel leichter an ein beſtimmtes Heim gewöhnt, als der Hund. 
Auch andere umherirrende Thiere, wie ein verlaufenes Schaf, 
eine ihrer Herrichaft abhanden gekommene Ziege und ähnliche 
Hausthiere, finden in dieſer Thierheimath eine temporäre Auf: 
nahme und freie Fütterung, bis ſie von ihrem Eigenthümer 
reklamirt werden. Dieſe Thierſchutz⸗Geſellſchaft fuhrt den 
Titel „Morris Refuge Association“, welchen ſie zu Ehren 
der Miß Elizabeth Morris angenommen hat, die von jeher 
das hauptſächlichſte Intereſſe für das Inſtitut bekundete. 
Mit dem Katzenheim iſt auch ein Hoſpital für kranke 
Thiere verbunden, und es werden dort ſelbſt kranke Pferde 


ohne Blutvergießen verläuft. 
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Deutſchland. 

— Berlin, 20. Juni. Wie wir es erwartet haben, 
lehnt die „Kreuzztg.“ die Zumuthung der „N. A. Z.“, von 
der Judenfrage die Hand zu laſſen, mürriſch ab. Für 
Mäßigung ſei kein Raum mehr, ſchon ſei die konſervative Partei 
dem Zorn des ſpeziellen Antiſemitismus ausgeſetzt, gerade um 
ihrer Mäßigung willen, und was der Redensarten mehr ſind. 
Die Aenderung des konſervativen Programms könnte denn alſo 
nach dem Willen der „Kreuzztg.“ vor ſich gehen, wenn die 
„N. A. Z.“ nicht doch Unterſtützung aus der konſervativen 
Partei im Lande erhielte, und das iſt wirklich der Fall. In 
Königsberg hat der Ausſchuß des Oſtpreußiſchen kon- 
ſervativen Vereins getagt und natürlich ebenfalls über die 
Programmreform berathen. Offiziell iſt einſtimmig beſchloſſen 
worden, dieſe Frage für die konſervative Partei der Provinz 
Oſtpreußen zu vertagen, bis ſich die Geſammtpartei der Rechten 
über ein neues Programm geeinigt haben werde. In Wahrheit 
aber hat ſich die Mehrheit der Anweſenden dahin ausgeſprochen, 
daß zu einer Programmänderung für die Partei über⸗ 
haupt eine Veranlaſſung nicht vorliege. Man möchte hiernach 
annehmen, daß die Gefahren, die mit dem Hinübergleiten des 
Konſervatismus in ein pſeudoſozialiſtiſches Fahrwaſſer drohen, 
manchen verſtändigeren Konſervativen um ſo eindringlicher vor 
die Augen treten, je näher die Entſcheidung über Reform oder 
Nichtreform des Parteiprogramms rückt. Die konſervative 
Fraktion des Herrenhauſes freilich iſt guten Muths, ſie hat 
ſich nahezu einſtimmig für Abänderung des Programms aus⸗ 


en geſprochen. Es wird wohl der Geiſt der „Kreuzztg.“ fein, der 


über den Vorſchlägen der konſervativen Herrenhäusler zur 
Programmreform ſchwebt. Bei dieſem Hin und Her von Ja 
und Nein in Bezug auf das Parteiprogramm und ſeine Aende⸗ 
rung kann man wirklich geſpannt ſein, wie ſich die Rechte aus 
dieſen Klippen herauswinden wird. In dieſem Augenblick wird 
von der „reinlichen Scheidung“ nur wenig noch geſprochen, aber 
wenn die Programmfrage dringend wird, könnte es doch wohl noch 
dahin kommen, daß eine Sezeſſion innerhalb der Partei 
eintritt, und zwar ganz offen und vor aller Welt. — — 
Die Berliner Ovationen für den Fürſten Bismarck 
und mehr noch die Wiener hatten unzweifelhaft einen anti⸗ 
ſemitiſchen Anſtrich. Die Antiſemiten reklamiren den ehe⸗ 
maligen Reichskanzler als den Ihrigen. In der Auffaſſung, 
daß Fürſt Bismarck ein Gönner des Antiſemitismus jei, find 
ſie allerdings nicht ganz einig. So ſchließt Ahlwardt eine 
ſeiner Broſchüren mit der Betrachtung, daß der frühere Reichs⸗ 
kanzler gänzlich verjudet geweſen ſei und eine Judenwirthſchaft 
zurückgelaſſen habe, die der Monarch, um den ſich alle Anti⸗ 
ſemiten ſchaaren müßten, aufheben werde. Die Erſcheinung, 


daß Fürſt Bismarck als die Hoffnung der Antiſemiten hin⸗ 


gestellt wird, hat etwas Seltſames. Fürſt Bismarck hat ſeit 
dem Jahre 1849 nie eine den Juden unfreundliche Aeußerung 
gethan. Er hat nie verrathen, daß die antiſemitiſche Bewe⸗ 
gung ihn freue. Perſönliche Beziehungen des Fürſten deu- 
teten darauf, daß er nicht Antiſemit ſei. Daß er andererſeits 
die „Berliner Bewegung“ des Stöcker gern fortſchreiten ſah 
und darum ruhig gewähren ließ, erklärt ſich leicht; denn dieſe, 
jetzt todte, durch den „reinen“ Antiſemitismus abgelöſte Be⸗ 
wegung war nicht bloß antijüdiſch, ſondern auch antiſozial⸗ 
demokratiſch und antifortſchrittlich. Dagegen erfährt der 
Antiſemitismus jetzt die außerordentlichſte behördliche Förderung. 
In der Ahlwardt⸗Löwe⸗Affaire iſt uns das Verhalten der 
Regierung einfach unverſtändlich; wir wollen aber den Fort⸗ 
gang abwarten. Wenn der Rektor Ahlwardt jetzt noch nicht 
abgeſetzt wird, ſo wird Niemand glauben, daß die Schulbe⸗ 
hörde auf eigene Verantwortung ſo handelt, oder vielmehr 
dieſe Unterlaſſung begeht. Freche, unſittliche antiſemitiſche 
Schriften dürfen hier auf den Straßen, vor den Ohren der 
Damen und Kinder ausgeſchrieen werden, während ſonſt der 
Grobe⸗Unfug⸗Paragraph die ausgedehnteſte Anwendung erfährt 
und während Hauſirern die Ausübung ihres Handwerks er⸗ 


ſchwert wird. Die Radauverſammlungen der Antiſemiten 
werden nicht aufgelöſt und in den Nebenräumen hat 
die Polizei einige Male vorſorglich fliegende Sani⸗ 


in Kur genommen. Dies alles geichieht unentgelt 'ich. Es laufen 
täglich zahlreiche Korreſpondenzen ein, in denen um Aufnahme 
von kranken Pferden gebeten wird, und die auch, ſoweit es der 
vorhandene Raum geſtattet, ſtets Berückſichtigung finden. Kann 
die Aufnahme nicht erfolgen, dann wird wenigſtens das erkrankte 
Thier in dem Stalle ſeines Eigenthümers umſonſt behandelt und 
auch die Medizin unentgeltlich verabreicht. Dies Alles wird da⸗ 
durch ermöglicht, daß der Anſtalt von allen Seiten reiche Geld⸗ 
5 zufließen, die ſich häufig auf namhafte Summen be⸗ 
aufen. 
Die Anſtalt verkauft prinzipiell keine Hunde, aber es kann 
irgend ein Beſucher, der an einem der zugelaufenen Thiere Wohl⸗ 
efallen findet, daſſelbe als Präſent erhalten, wenn er das Ver⸗ 
ſprechen iebt, daß er es gut behandeln will. Da die Penſionäre 
auf dem nen angewieſenen Terrain fret umherlaufen können, jo 
ereignet es ſich wohl hin und wieder, daß ſich einer oder der 
andere unter ihnen heimlich fortſchleicht und nicht wieder zurüd- 
kehrt; dies geſchieht jedoch meiſtens nur in der Welle, daß die 
betreffenden Thiere mit irgend einem der die Anſtalt beſuchenden 
Thierfreunde fortlaufen. In ſolchen Fällen darf dann auch wohl 
mit einiger Gewißheit angenommen werden, daß hinlänglich für 
fie geſorgt werden wird und daß fie mithin gut aufgehoben find. 
Der Thierſchutz⸗Verein von Philadelphia unterhält auch ſeit 
achtzehn Jahren Führwerke, die dazu beitimmt find, erkrankte oder 
efallene Pferde und Mauleſel von den Straßen fortzuſchaffen und 
dat ſeit der Zeit des Beſtehens dleſer Einrichtung bereits 2000 
Pferde aus den Straßen der Stadt fortholen laſſen. Bevor dieſes 
wohlthätige Unternehmen ins Leben gerufen worden iſt, hat man 
mit einem auf der Landſtraße geſtürzten Pferde wenige Umſtände 
gemacht. Man bearbeitete es mit Knüppeln. um es zum Aufſtehen 
zu zwingen, und wenn es mit dem armen Thiere ſo ſchlimm ſtand, 
daß es nicht mehr zu retten war, dann wurde es einfach an Ort 
und Stelle todtgeſchlagen und eine Zeitlang liegen gelaſſen. Jet 
aber wird in allen ſolchen Fällen eine Ambulanz herbeigeholt, die 
das gefallene Pferd mit der größten Vorſorge fortſchafft, als wenn 
es ein menſchliches Weſen wäre. 


* 1 r Nr e * here e 1 
tätswachen eingerichtet. Kurz, der Antiſemitismus 
erfreut ſich an manchen Stellen ganz beſonderer Gunſt. Und 
dabei blicken die Antiſemiten rückwärts nach der Bismarckſchen 
Jus thun, als wünſchten ſie die Rückkehr des Exreichskanzlers! 

as iſt ein ſeltſames pſychologiſches Phänomen. Aber die 
Erklärung dafür fehlt nicht. Die Antiſemiten dürfen nicht 
wagen, allzulaut von der Gunſt zu reden, der ſie ſich jetzt 
erfreuen; damit wäre zugleich ihre Schwäche eingeſtanden; auch 
kann ein Rückſchlag erfolgen. Sie müſſen thun, als ob die 
Stärke ihrer Bewegung im Volke läge. Eine aktive leitende 
Perſon, die die Antiſemiten als Führer proklamiren oder als 
Gönner feiern wollten, würde ſich das beſtimmt entſchieden 
verbitten. Dazu kommt, daß das Einſchwören der antiſemiti⸗ 
ſchen Mannen auf den Namen einer aktiven politiſchen Per⸗ 
ſönlichkeit die Truppen leicht zerſprengen könnte, weil nicht 
alle Antiſemiten mit allen politiſchen Abſichten dieſer Per⸗ 
ſönlichkeit einverſtanden ſind. Beim Fürſten Bismarck fallen 
dieſe Gefahren fort. Ob er die Hoffnungen der Antiſemiten 
erfüllen würde, darauf wird ja keine Probe gemacht, denn 
Fürſt Bismarck iſt inaktiv. Der Zauber ſeines Namens kann 
daher gefahrlos in eine Scheinverbindung mit den Beſtrebungen 
der Antiſemiten gebracht werden. Fürſt Bismarck läßt ſich die 
Ovationen der Antiſemiten gefallen, weil ihm in ſeiner gegen⸗ 
wärtigen Lage Freunde und Anhänger doppelt willkommen 
ſind. Für die geſchichtliche Würdigung des ehemaligen Reichs⸗ 
kanzlers würde man dieſen Zug gern vermiſſen, für die prak⸗ 
tiſche Politik der Gegenwart iſt er inſofern von Bedeutung, 
als er vielleicht den Antiſemitismus einigermaßen fördert. 

— Der Schluß der Landtagsſeſſion wird voraus⸗ 
ſichtlich nächſten Donnerſtag ſtattfinden. Das Herrenhaus, 
welches das Kleinbahngeſetz am Mittwoch beräth, wird, wie 
man annimmt, die Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes unver⸗ 
ändert oder wenigſtens nur mit unweſentlichen Aenderungen 
annehmen. 4 5 

— Die „Poſt“ macht, wie ſchon telegraphiſch gemeldet, 
nähere Mittheilungen über die Grundzüge der bevor- 
ſtehenden Militärreform. Was ſich dabei vor Allem 
aufdrängt, iſt, daß derartige detaillirte Angaben die Thatſache 
des Vorhandenſeins einer durchgearbeiteten Vorlage eigentlich 
über jeden Zweifel hinausheben. Es giebt eine Militärvor⸗ 
lage, und ſie wird wohl auch an den Reichstag kommen; denn 
wozu ſonſt wäre ſie da? Neues erfährt man aus den Mit⸗ 
theilungen der „Poſt“ gerade nicht. Daß die Erhöhung des 
Präſenzſtandes etwa 60— 70 000 Mann und die Erhöhung 
des Ordinariums etwa 60 Millionen jährlich betragen wird, 
war ſchon vorher bekannt, ebenſo, daß die Reform nicht in der 
bloßen Erhöhung der Kadres und Mannſchaftsſtärken der be⸗ 
ſtehenden Truppentheile beſtehen werde. Die Schlußfolgerung 
lag hiernach nahe, daß die Reorganiſation auf die Neubildung 
von Formationen ausgehen werde, die als Kern bei Mobil⸗ 
machungen zu dienen hätten. Die von der „Poſt“ gegebenen 
Einzelheiten braucht man nicht zu diskutiren, weil nichts dafür 
ſpricht, daß fie authentiſch ſind. Man muß ſelbſtverſtändlich 
die Vorlage oder doch eine wirklich offiziöſe Mittheilung ab: 
warten. Mit der Erhöhung des Präſenzſtandes auf 550 000 
Mann wäre der Grundſatz, wonach ein Prozent der Bevölke⸗ 
rung unter der Waffe dienen ſoll, nebenbei bemerkt, durch⸗ 
brochen, da Deutſchland jetzt gerade 50 Millionen Ein⸗ 
wohner hat. 

— Die „Kreuzztg.“ erklärt ſich in der Lage, mittheilen zu 
können, daß die Nachricht, der Kaiſer habe jeine Kinder 
nicht impfen laſſen, unrichtig iſt, ſoweit ſie ſich auf 
„ſämmtliche Prinzen unſeres jetzigen Kaiſerhauſes“ bezieht. 
(Die Worte „ſämmtliche Prinzen“ find auch in der „Kreuzztg.“ 
geſperrt gedruckt.) Dieſe Mittheilung macht die Sache wahrhaftig 
nicht beſſer. Iſt die „Kreuzztg.“ zutreffend unterrichtet, ſo ſind 
einige Kinder des Kaiſers geimpft und einige nicht. Im Grunde 
läge alſo eine Beſtätigung der Behauptungen des Dr. Hübner vor. 

Neiſſe, 20. Juni. Die demnächſt erſcheinenden tagebuchartigen 
Briefe Emin Paſchas an ſeine Schweſter erläutern den Zweck 
der vorjährigen Forſchungsreiſe mit Stuhlmann. Sie beſtätigen 
zugleich die faſt völlige Erblindung Emin's. . 

Karlsruhe, 20. Juni. Die erſte Kammer hat heute die Vor: 
lage, betreffend das mit dem Reich wegen Erbauung einer ſtra⸗ 
tegiſchen Eiſenbahn Röſchwoog⸗ Karlsruhe ver⸗ 
ehr Uebereinfommen angenommen, ferner wurde der Nach⸗ 
tragskredit für den zum Umbau des badiſchen Bahnhofes in Baſel 
erforderlichen Gebäudeankauf bewilligt. 


Telegranhiſche Nachrichten. 

Potsdam, 20. Juni. Der König und die Königin von 
Italien ſind heute Abend um 6 Uhr 22 Minuten auf der 
Station Wildpark eingetroffen und vom Kaiſer und der 
Kaiſerin begrüßt worden. 

Wildpark, 20. Juni. Zum Empfange des Königs und der 
Königin von Italien waren auf dem Bahnhofe zugegen, außer dem 
Kaiſer und der Kalſerin der Prinz und die nzeſſin Friedrich 
Leopold, Prinz usa. der Erbprinz und die Erbprinzeſſin von 
Meiningen, der Reichs 1 v. Caprivi, der Staatsſekretär Mar⸗ 
ſchall v. Biberſtein, der Botſchafter Graf Solms und zahlreiche 
Generäle. Kurz nach 6 Uhr lief der königliche Sonderzug ein. 
Der Kaiſer trat an den Wagen heran, welchem der König Humbert 
in Uniform ſeines beſſiſchen Huſaren⸗Reziments entſtieg. Beide 
Monarchen umarmten und küßten ſich. Sodann entſtieg dem 
Wagen die Königin Margherita. Der Kaiſer küßte dieſelde auf 
die Wange und geleitete ſie nach dem Emplangslaton, wo die 
Katjerin ſich befand. Dieſelbe überreichte der Königin ein Bouquet 
von gelben Roſen. Der König von Italien begrüßte ſodann be- 
ſonders herzlich den Reichskanzler und den Staatsſekretär v. Mar⸗ 
ſchall, während der' Kaiſer ſich dem Gefolge des Königs 
zuwendete. Der Reichskanzler tauſchte mit dem Miniſter des 
Auswärtigen Brin die herzliciten Begrüßungen aus. 
Auf dem Bahnhoſe ſtand eine Kompagnie des Garde⸗ 
Jäger⸗Bataillons mit Muſik; bei der Einfahrt des Zuges wurde 
die Königsfanfare geblaſen. Darauf ſchritt der Kaiſer mit 
dem Könige unter den Klängen des italieniſchen Königs⸗ 
marſches die Front der Ehrenkompagnie ab. Hierauf fand 
Vorbeimarſch ſtatt. Die Kaiſerin und die Königin Marg⸗ 
herita ſtanden in der Thür des Salons. Dort folgte die Vor⸗ 
ſtellung der anweſenden Prinzen. Sodann beſtiegen der Kaiſer 
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und König Humbert einen offenen Vierſpänner. Eine halbe 


Schwadron Gardehuſaren mit Standarte und Trompeterkorps 
an der Spitze eröffnete den Zug. In einem zweiten offenen 
Vierſpänner fuhren die Kaiſerin und die Königin. Der Zug wurde 
durch eine halbe Schwadron des Leib⸗Garde⸗Huſaren⸗Regiments 
geſchloſſen. Das zahlreich verſammelte Publikum begrüßte die 
Herrſchaften mit Hochrufen. Von der Wildparkſtation bis zum 
Neuen Palais bildeten das Lehr⸗Infanterie⸗ Bataillon und die Unter⸗ 
offizierſchule Spalier. Vor dem neuen Palais ſtand die Leibkompagnie 
des Erſten Garde⸗Regiments zu Fuß, in welche der Kronprinz einge⸗ 
reiht war, mit dem Muſikkorps. Im Innern des Neuen Palais 
war eine Galawache des Regiments der Gardes du Corps mit 
dem Trompeterkorps, der zweite Zug der Leibgendarmerie und die 
Schloßgarde⸗Kompagnie mit der Fahne, ſowie Poſten der Leib⸗ 
gendarmerie aufgeſtellt. Abends 8 Uhr findet Abendtafel ſtatt. 

Königsberg i. Pr., 20. Junt. Die nächſten Wanderaus⸗ 
ſtellungen der deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft finden im Jahre 
1893 in München, 1894 in Berlin und 1895 in Köln ſtatt. 

Aachen, 20. Juni. Nach einer hier eingegangenen 
Meldung iſt der nach Berlin beſtimmte Schnellzug bei der 
Station der Bergiſch⸗Märkiſchen Bahn, Lindern, mit einem 
Rangirzuge, wahrſcheinlich in Folge falſcher Weichenſtellung, 
zuſammengeſtoßen. Mehrere Reiſende ſollen erheblich verletzt, 
auch ſoll der verurſachte Materialſchaden bedeutend ſein. 

München, 20. Juni. Die „Münch. Neueſt. Nachr.“ veröffent⸗ 
lichen ein uuemorxandum des Vereins Bildender Künſtler Münchens, 
worin die Mitglieder deſſelben ihren Austritt aus der Künſtler⸗ 

enoſſenſchaft ausführlich motiviren und den Zweck ihrer neuen 
. darlegen. Dem Memorandum iſt ein Verzeichniß 
zahlreicher ordentlicher Münchener und auswärtiger korreſpon⸗ 
dirender Mitglieder und die Statuten der neuen Vereinigung bei⸗ 
efügt. Dem Ausſchuſſe gehören an: Proſeſſor Piglheim, Baron 
abermann, ferner die Künſtler Höcker, Kühl, Uhde, Zügel, Pötzel⸗ 
berger. Dill, Langhammer und Steck. 

Wien, 20. Juni. Die konſtituirende Plenarverſamm⸗ 
lung des Zollbeiraths wurde heute mit einer beifällig auf⸗ 
genommenen Anſprache des Handelsminiſters eröffnet. 

Wien, 20. Juni. Der Kaiſer wird am 26. d. Mts. zu dem 
öſterreichiſchen Bundesſchießen nach Brünn abreiſen und am 30. 
Abends nach Wien zurückkehren. Jede Abſchieds⸗ und Ankunfts⸗ 
aufwartung in Wien, ſowie jeder Empfang auf den Zwiſchen⸗Sta⸗ 
tlonen wurde abgelehnt. as Programm der Feſtlichkeiten in 
Brünn umfaßt den Empfang der Behörden und Deputationen, den 
Face uns dig der Bundesſchützen, eine Illumination und einen 
Fackelzug, die Beſichtigung der Schulen, ſowie jant'ärer und ge⸗ 
werblicher Anſtalten, eine Soiree im Landhauſe, die Grundſtein⸗ 
legung der allgemeinen Verſorgungsanſtalt, den Beſuch des Theaters 
und eine Feldübung. . 

Petersburg, den 20. Juni. 
hier erwartet. 
hierher über Stockholm erfolgt. 

Petersburg, 20. Juni. Gutem Vernehmen nach iſt 
heute aus Kopenhagen die endgiltige Beſtätigung zur Er⸗ 
laubniß der allgemeinen und bedingungsloſen Ausfuhr von 
Weizen, Hafer, Gerſte ſowie aller anderen Feldfrüchte, aus⸗ 
genommen Roggen, eingetroffen. Die Veröffentlichung des 
Dekrets ſoll ſpäteſtens übermorgen erfolgen. 

Chriſtiania, 19. Juni. Die Brigg „Aurelia“ aus Roſtock, 
mit Kaltſteinen belaſtet, wurde am vorigen Montag , Meilen 
weſtlich von den Lofoten treibend und von der Mannſchaft verlas 
ſen angetroffen. Kurz darauf font die Brigg. Auf einem Tiſche 
in der Kajüte fand man das Schiffsjournal, deſſen J 
ſchnitten war. Ueber den Verbleib der Manuſchaften fehlen jeg⸗ 
liche Nachrichten. 8 0 ce 

Bern, 20. Juni. Der Nationalrat genehmigte ein- 
ſtimmig das Uebereinkommen mit dem deutſchen Reiche be- 
treffend den Schutz des gewerblichen Eigenthums. — Die 
Bundes verſammlung ertheilte die Konzeſſion für die Berg⸗ 
bahnen Scheidegg⸗Eider, Zermatt⸗Gornergrat und Zermatt⸗ 
Matterhorn. 

Rom, 20. Juni. Bei der Berathung des proviſoriſchen 
Budgets im Senat erklären der Berichterſtatter und der 
Miniſterpräſident Giolitti, die finanzielle Lage des Landes 
habe ſich bedeutend gebeſſert. Giolitti bemerkte, das Gleich⸗ 
gewicht des Budgets würde ſehr bald geſichert ſein. Hierauf 
genehmigte der Senat mit 99 gegen 16 Stimmen den Geſetz⸗ 
entwurf und vertagte ſich auf unbeſtimmte Zeit. 

Paris, 20. Juni. Der Deputirte für Indre et Loire, Dela⸗ 
haye (Reakttonär) . morgen in der Kammer eine An⸗ 
frage an den Juſtizminiſter Ricard zu richten über die Beziehungen, 
welche der Vorſitzende des Schwurgerichts in dem Prozeſſe Burdeau⸗ 
Drumont zu den Geſchworenen unterhalten haben ſoll. 

Nancy, 20. Juni. Der Großfürſt Konſtantin traf heute 
Mittag zu Wagen hier ein, nachdem er auf der letzten Station 
den Elſenbahnzug verlaſſen hatte. Um 1 Uhr ſetzte der Großfürſt 


die Reiſe fort. 
Brüſſel, 20. Junl. Der Miniſterrath beſchloß, die Kammern 


auf den 12. Juli einzuberufen. 

Athen, 20. Juni. Entgegen der Annahme, daß das 
Kabinet nach der Wahl des Kammerpräſidenten zurücktreten 
werde, verlautet von gutunterrichteter Seite, die Demiſſion 


Der Zar wird am 5. Juli 


des Kabinets ſei bereits erfolgt oder unmittelbar bevorſtehend. 5 


Jedenfalls ſei eine Miniſterkriſis vorhanden. 

Newyork, 20. Juni. Nach einer Meldung des „New⸗ 
York Herald“ find in der letzten Schlacht, die zwifchen den 
Aufſtändiſchen und dem Präſidenten Palacio von Venezuela weſtlich 
Caracas ſtattgefunden hat, die Truppen des letzteren gänzlich 
zerſprengt worden. Achthundert Mann ſeien in Gefangenſchaft 
gerathen. Der Einzug „General Crespos in Caracas werde 
ſtündlich erwartet. 

Chicago, 20. Juni. Palmer (Illinois) iſt zu Gunſten 
Clevelands von der Bewerbung um den Präſidentſchaftspoſten 
zurückgetreten. Cleveland erhält in Folge deſſen auch die 
Stimmen des Staates Illinois, auf welche er bisher nicht 
ſicher rechnen konnte. 


Warſchau, 21. Juni. (Privattelegramm der 
„Poſener Zeitung“.] Der amtliche „Warſzawskij Dniewnik“ 
meldet, daß die Beſchlüſſe der Getreidekommiſſion in Betreff 


Aufhebung des Ausfuhrverbots von Getreide 
Freitag, 24. Juni, veröffentlicht werden. 
Wollmärktte. 


Berlin, 20. Juni, Mittags. Die Einlieferungen zum offenen 


Man hält es für möglich, daß die Rückreiſe 20 


nhalt ausge⸗ Ker 


. . * n 
Markte ſtellten ſich bei dem heute Mo 
ei Beginn deſſelben auf 17728 Ztr. gegen 9604 Ztr. in 1891! 
er Beſuch von Fabrikanten, Händlern und Kämmerern war an⸗ 

fänglich ohne jede Bedeutung, beſſerte ſich aber von 8 ¼ Uhr ab in 
auffallender Weiſe, ohne daß es jedoch bis zum Schluß unſeres 
Berichts zu nennenswerthen Um’äßen gekommen wäre; es dürften 
knapp 2000 Ztr. bisher ihren Beſitzer gewechſelt haben, da zwiſchen 
Forderungen und Geboten ſich ganz weſentliche Differenzen her⸗ 
ausſtellten. Inhaber waren geneigt zu einem Preisabſchlage von 
7, 10 auch wohl 12 M., während Reflektanten, wenn ſie ſich über⸗ 
haupt zu Geboten verſtanden, 15, 18, 20, 23 M. und darüber we⸗ 
niger als im Vorjahre anlegen wollten. Soweit die bisher getbä⸗ 
tigten Abſchlüſſe einen Ueberblick über den faktiſchen Werthabſchlag 
ermöglichten, bezifferte ſich derſelbe auf 6—20 M. je nach Beſchaf⸗ 
fenheit der Wollen. So find bezahlt worden: 108 M zu 120 M., 
126 zu 144 M. 135 zu 147 M., 139 zu 145 M., 142,50 M. gegen 
153 M., 157 M. gegen 162 M.; Ausnahmen finden ja immer ſtatt, 
ſo wurde ein arb der Poſten Poſenſcher N Wollen, die 
im vorigen Jahre 150 M. brachten, zu 13) M. begeben, während 
andererſeits zwei Poſten Priegnitzer Wollen angeblich 146 M. ge⸗ 
gen 148 M. in 1891 erzielten, mithin nur 2 M. weniger ergaben. 
Für den feinſten am Markte befindlichen Stamm wurde von den 
Fabrikanten, die denſelben ſchon früher wiederholt erworben hatten, 
17 M. weniger geboten, doch dürfte noch eine Einigung auf der 
Baſis von 12 M. inzwiſchen ſchon erfolgt ſein. Es gewinnt den 
Anſchein, als würde auf dem nunmehr etablirten Werthabſchlag 
ſich im Laufe des Nachmittags ein lebhafterer Verkehr entwickeln. 
— Bei der unſicheren Lage im offenen Markte iſt es auf den 
Stadtlägern, die ja auch zahlreich beſucht waren, überhaupt zu Ab⸗ 
ſchlüſſen nicht gekommen, doch 
Laufe des Nachmittags lebhaftere Thätigkeit. R 

** Königsberg i. Pr., 20. Juni. Wollmarkt in der Haupt⸗ 
ſache beendet; Preiſe unverändert, Zufuderz flau. 

* Lübeck, 20. Juni. Die Zufuhr betrug 5000 Ztr. Grobe 
Wollen 100-105 Mk., Mittelwollen 110—115 Mk., feine 115 bis 


128 Mark. 
Wolle und Garne ruhig, Preiſe 


Bradford, 2). Juni. 
unverändert, Stoffe geſchäftslos. 


++ Leipzig, 20. Juni. [Wollbericht.] Kammzug⸗Termin⸗ 


TT. A TIERE EEE 
rgen 6 Uhr exfolgten offi⸗ 


erwartet man auch hier noch im 


Handel. La Plata. Grundmuſter B. per Juni 3,87% M., pr. 
Juli 3,87%, M., pr. Aug. 3,87%, M., pr. Sept. 3,90 M., pr. 

ktober 392¼ M., p. Mopbr. 3,92 ½ M., p. Dez. 3,92 ¼ M., p. Jan. 
3,97¼ M., p. Febr. 3,97%, M., p. März 4,00 M., p. ril 
4.00 M. Umſatz 10 000 Kilogramm. 

Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im Juni 1892. 
Barometer auf 0) | € 

Datum Gr. reduz in mm, Wind. | Wetter. elf 
Stund e. 66 m Seehöhe. Grad 
20. Nachm. 2 754,5 SO friſch | trübe +226 
20. Abends) 749 Fs leicht bedeckt 1152 
21. Morgs. | 755,6 NO ſchwach heiter +15,8 


) Abends Regen. 
Am 2). Juni Wärme⸗Maximum 23.8 Celſ. 
Am 20. ⸗⸗ Wärme⸗ Minimum + 93° = 


Produkten- und Vörſenberichte. 
Fonds⸗Kurſe. 


Breslau, 20. Juni. (Schlußkurſe.) 

Neue Zproz. Reichsaaleihe 8760, 3 ½ proz. L.⸗Pfandbr. 98,15, 
Konſol. Türten 20,50, Türk. Looſe 91,00, 4proz. ung. Goldrente 
94,79, Bresl. Diskontobank 98,00, Breslauer Wechslerbank 98 00, 

editaktien —.—, Schleſ. Bankverein 114,50, Donnersmarchüttt 
86,25, Flötber Maſchinenbau —,—, Kattowitzer Aktien⸗Geſellchaft, 
für bau u. Hüttenbetrieb 118,00, Oberſchleſ. Elſenbahn 57.25, 
Oberſchleſ,. Portland⸗Zement 84,00, Schleſ. Cement —.—, Oppeln. 
Zement 9100, Schl. D. Zement —.—, Kramfta 129,00, Sahle. 
inkaktien 195,0) Laurabütte 113,10, Verein. Oelfabr. 89 00, 
eſterreich. Banknoten 170,90, Ruſſ. Banknoten 210,00, Gieſel 


Cement 83,00. 
Frankfurt a. M., 20. Juni. (Schlußkurſe). Feſt, ſtill. 

Lond. Wechſel 20,372, 4proz. Reichsanleihe 106,00, öſterr. Silber 
rente 81,00, 4¼ proz. Papierrente 81,50, do. 4proz. Goldrente 96,5), 
1860er Looſe 126,70. proz. ung. Goldrente 94,30, Italiener 92,5, 
1880 er Ruſſen 95,20 3. Ortentanl. 69 10, unifiz. Egypter 98,70, 
konv. Türken 20,50, 4proz. türk. Anl. 85 80, 3proz. port. Anl. 24 30, 
5proz. ſerb. Rente 83,69, 5proz amort Rumänier 97,89, pros. 
konſol. Mexik. 84,70, Böhm. Weſtbahn 305, Böhm. Nordb. 157, 
Franzoſen 265°, Galtzier 182 ¾, Gotthardbahn 144 80, Lomdarden 
89°/,, Lübeck⸗Büchen 146,00, Nordweſtbahn 182, Kreditaklien 272¼ 
Darmſtädter 141.10, Mitteld. Kredit 101,80, Reichsd. 149,30, Diet 
Kommandit 196,40, Dresdner Bank 149,00, Pariſer Wechſel 80,85 


Wiener 8 N. ſexbiſche Tabaksrente 82,60, Bochum. Guß⸗ 
0 


Bib 130,30, und. Union? 62.00, 
Hibernia 120,50, 4proz. Spanier 66,80, 
Privatdiskont 2¼ Br 


ener Bergwerk 148 10, 
er 115,60. 


De 


oz. 
Nach Schluß der Börſe: Kreditattien 272 ¼, Disk.⸗Kommandkt 
196,20, Portugieſen —.—. 
Wien, 20. Juni. (Schlußkurſe). Bei feſter Grundtendenz 


nur Staatsbahn und Länderbank lebhafter. 
err. 44,9, 

95,35, do. Gold 

de. Papierr. 100,65, Länderbank 224.69, österr. Kreditakt. 319,37 %, 


Galizier 215,00, e l 244,10, Lombarden 101,10, 
aktien 179,25, Napoleons 9,49¼, Marks 
Ruff. Banknoten 1.23 ¼, Silbercoupons 100,00, Buls 


Briorit. 318,00, Banque Ottomane 508,00, 
€ ab. Ottom. 
Neue Zproz Rente 100,82, Sproz. Bortugteien 25¼½, Neue 


London, 20. Juni. (Schlußkurſe.) Felt. 
Engl. 2°, proz. Conſols 901½, Preuß. aproz. Conſols 106, 
talten. 5proz. Rente 92%,, Lomdarden 8 4 proz. 1889 en 
Serie) 97%, tond. Türten 20%, öſterr. Silberr. 80%, 
Goldrente 95,00, Aproz. ungar. Goldrente 94°/,, prozent Spanter 
67½, 3½ proz. Egypter 93 ne unffic. Eavpter 97% A proz. 
ger: Egypter —, 4½ proz. Tribut⸗Anl. 97, 6pxos. Merttaner 86%, 
ttomanbant 13%, Suezattſen —, Canada Backtic 91%,q De Beers 
neue 14 Platzdiskont ,. 
Buenos⸗Aures, 18. 


uni. Goldagio 204,00. 
Rio de 


„18. Junk. Wechſel auf London 10°, 
Produkteu⸗Kurſe. 

Köln, 20. Juni. (Getreidemarkt.) Weizen hieſiger lolo —,— 

do. fremder lolo —,—, per Juli 1880 per Nov. —, 1 0 

hieſiger loko 19,25, fremder loko 21,00, per Juli 18,90, per Nov. 

—, Hafer hieſiger loko 15,00, fremder —.—. Rüböl lolo —.—, per 

Oktober 53,70. — Wetter: Veränderlich, 


272 


9 


Bremen, 20. Juni. (Börſen⸗Schlußbericht. Raffintries 
Petroleum. (Offizielle Notir. der Bremer Petroleum börſe.) Faß⸗ 
zollfrei. Ruhig. Loko 5,70 Br. 

Baumwolle. Matt. Upland middl., loko 10 Pf., Uplanı 
Baſis middl., nichts unter low middl., auf Terminlieferung 
Juni 39%, Pf., Juli 39¼ Pf., Auguſt 39%, Pf., Sept. 40¼ Pf. 
Oktober 40%, Pf. per Nov. 40%, Pf.! 

Schmalz. Feſt. Wilcox 35 Pf., Armour 35 Pf., Rohrs 
— Pf., Fairbank 30 ½ Pf. 

Wolle. Geſammtumſatz 80 Ballen. 

Speck ſhort clear middl. Feſt. 85. 

Bremen, 20. Juni. (Kurſe des Effekten⸗ u. Makler⸗Vereinz 
öproz. Nordd. Wellkämmerei⸗ und Kammgarn = Spinneret-Attte: 
139 Gd., Sproz. Nordd. Lloyd⸗Aktien 110%, Br. 

Hamburg, 20. Juni. Getretdemartt. Wetzen loko ruhig, holſt 
loko neuer 193— 202. — Roggen loko ruhig, mecklenb. loko neuer 
180— 200, xuſſ. loto ruhig, neuer 176—180 Hafer ruhig Gerftı 
ruhig. Rüböl (unverz. ruhig, loko 55,00. — Spiritus loko feit, 
p. Juni⸗Juli 26%, Br. per Juli⸗Auguſt 26 ¼ Br., Auguſt⸗Septbr 
26 ¼ Br., per Sept.⸗Oktober 27 Br. — Kaffee ruhig. Umſatz 
— Sack. — Petroleum ruhig, Standard wbite loko 5.65 Br. 
Aug.⸗Dez. 5,75 Br. — Wetter: Schön. K 

Hamburg, 20. Juni. Zuckermarkt (Schlußbericht.) Rüben, 
Robzucker I. Produkt Baſis 88 Ct. Rendement neue Uſance, fr- 
an Bord Hamburg v. Jun 13,25, per Auguſt 13,45, p. Okt. 
12.87½, p. Dez. 12,80. Behauptet. 

Hamburg, 20. Juni. Kafſee. (Nachmtttaasbexicht.) Good ave⸗ 
rage Santos per Junt 64, per Juli 63, per September 62 ¼ 
p. Dez. 60¾. Behauptet. 


Peſt. 20. Juni. Produktenmarkt. Weizen loko beh., p. Mai⸗ 
uni 8,59 Gd., 8,61 Br., p. Herbſt 7,95 Gd., 7,97 Br. Hafer p. 
ai⸗Juni — Gd., — Br., per Herbſt 5,38 Gd., 5,40 Br — 

Mais p. Mai⸗Juni 486 Gd., 4.88 Br., Juli⸗Auguſt 4,89 Gd. 
4,91 Br. sohltane 11,55 Gd., 11.65 Br — Wetter: Schön. 

Baris. 20. Juni. Getretdemartt. (Schlußbericht.) Wetzen matt, 
p. Juni 3,30, o. Juli 23,60, v. Juli⸗Auguſt 23,70, p. Sept. 
Dezbr. 24,10. Roggen ruhig, p. Juni 16,40, p. ab 16,50 
Mehl ruhig, p. Juni 52,10, per Juli 52,70, p. Juli⸗Auguſt 53,60, 
v. Sept.⸗Dez. 5410. Rüböl feſt, g. Juni 55,50, p. Juli 55,75, 
p. Juli⸗Auguſt 56,00, p. Septbr.⸗Dezbr. 57,25. Spiritus ruhig, 
p. Juni 49,75, per Juli 49,25, p. Juli⸗Auguſt 48,75, p. Sept. 
Dez. 43,50. — Wetter: Bedeckt. 

Paris, 20. Juni. (Schlußbericht.) Rohzucker behaupt., 88 Proz. 
lok 37,75 à 38. Weißer Zucker feſt, Nr. 3 per 100 Kilogramm 
p. Juni 38,37 ½, p. Jult 38,50, p. Juli⸗Aug. 38,62 ½, p. Oktbr.⸗ 
Jan. 37,12 ½. 


apre, 20. Juni. (Telegr. der Hamb. Firma Peimann, Ziegler 
u. Co.), Kaffee, good average Santos, p. Juni 81,00, p. Sept 
79,50, p. Dezember 77,00. Ruhig. 

Havre, 20. Juni. (Zelegr. der Hamb. Firma Peimann, Ziegler 
u. Co.) Kaffee in Newyork ſchloß 5 Points Baiſſe. 

Rio 4000 Sack, Santos 8000 Sack, Rezettes für Sonnabend. 

Amſterdam, 20. Juni. Getreidemarkt. Wetzen auf Termine 
niedriger, p. Nov. 206. — Roggen loko höher, do. auf Termine 
niedriger, p. Oktober 177, p. März 173. Raps p. Herbſt —. Rüböl 
foto 26%,, p. Herbſt 25¾ 

Amfterdam, 20. Juni. Java⸗Kaffee good ordinary 53°, 

Amſterdam, 20. Juni. Bancaztın 61. 

Antwerpen, 20. Juni. Betroleummartı. (Schlußbericht.) Raf⸗ 
fi urtes Type weiß loko 13%, bez. u. Br., p. Juni 13%, Br., p. Juli 
13½ Br., Sept.⸗Dez. 13%, Br. Feſt. 

ntiverpen, . Juni. (Telegr. der Herren Wilkens u 
Comp.) Wolle. La Plata⸗Zug, Type B., p. Juni —, v. Juli 
4,75 Verkäufer, Sept. —, Okt. — bez., November 4,80 Käufer. 

Antwerpen, 20. Juni. Getreidemartt. Weizen ſchwach. 
Roggen unbelebt. Hafer ruhig. Gerſte ſchwach. ö 

London, 20. Juni. 96 pCt. Javazucker loko 15%, ruhig, 
Rüben⸗Rohzucker loko 13 / ruhig. 


Druck und Verlag der Bofbuchdruckere vn W. Decker u Co. (A. Röftel in Poſen 


„ er 


London, 20. Juni. An der Küſte 4 Weizenladungen angeboten. | Lokowaare 50 Pfennig beifer, Termine zogen auf Hamburger Käufe 
— Wetter: Schön. { um ca. 80 Pfennig an. 

London, 20. Juni. Getreidemarkt. (Anfangsbericht.) Weizen Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) p. 1000 Kg. Loko 
und Mehl kaum behauptet, ſh. niedriger als vorige Woche, etwas feſter. Termine im Verlaufe höher. Gekündigt 400 Tonnen. 
Gerſte kaum behauptet, Hafer ſtetig, Mais feſt. Kündigungspreis 176,5 Mk. Loko 174—208 Mk. nach Qualität. 

London, 20. Juni. Getreidematkt. (Schlußbericht.) Weizen, Lieferungsqualttät 178 M., per dieſen Monat und per Juni⸗Jull 
Käufer zurückhaltend, engliſcher ſtetiger, „ ſh., amertkaniſcher 1 ſh. 176,25 —177,75 bez., per Juli⸗Auguſt 176,25—178 bez., per Auguft⸗ 
niedriger als vorige Woche. Mehl größtentheils „ ih. niedriger Septbr. —, per Septbr.⸗Oktbr. 177—177,5—179 bez. 
als vorige Woche. Mais ſtetig, Gerſte geſchäftslos, Hafer feſt, Roggen per 1000 Kilogramm. Loko feine Wgare ſchwach 
ruſſiſcher mehr Geſchäft, ca. ½ ſh. höher als vorige Woche. Ange⸗ angeboten. Termine feſt. Geründigt 250 Tonnen. Kündigungs⸗ 
kommene Weizenladungen geſchäftslos. Schwimmendes Getreide preis 192,5 M. Loko 182—194 M. nach Qualität. Lieferungs⸗ 
ruhig, unverändert. ualität 193 M., inländiſcher mittel 184— 186 bez., ver dieſen 

London, 20. Juni Die Getreidezufubren betrugen in der] Monat 191,75—193,25 bez., per Juni⸗Jult 187,75—188,75 bez, 
Woche vom 11. bis 17. Juni: Engliſcher Weizen 2347, fremder per Juli⸗Auguſt 178—178,75 bez., ver Auguſt⸗Sentbr. —, per 
56 377, eugliſche Gerſte 777, fremde 1350, engliſche Malzgerite | Sept.-Dft. 173,25—173,75 bez., per Okt.⸗Nov. —. 

25 440, fremde —, engliſcher Hafer 263, fremder 40 642 Orts. Gerſte per 1000 Kilogramm Leblos. Große und kleine 135 
Engliſches Mehl 18 214, fremdes 35736 Sack und — Faß. bis 185 M. nach Qual., Futtergerſte 135—155 M. 

London. 20. Juni. Chtlt⸗Kupfer 45%, ver 3 Manat 451%, Hafer per 1000 Kilogr. Loko matt. Termine wenig 

Glasgow, 20. Juni. Roheiſen. (Schluß.) Mixed numbers | verändert Gekündigt 50 Tonnen. Kündigungsprels 148,5 Mark. 
warrants 41 fh. ½ d. Loo 146—170 M. nach Qual. Lieferungsqualitür 149 M. 

Glasgow, 20. Juni. Die Verſchiffungen betrugen in der Pommerſcher mittel bis guter 151—160 bez., feiner 161 bis 
vorigen Woche 6134 Tons gegen 6711 Tons in derſelben Woche 165 bez., ſchleſ. u. böhmiſcher mittel bis guter 151 158 bez. 
des vorigen Jahres. feiner 159—164 bez. per diefen Monat — bez., ver Juni⸗ Juli 

vivervobl. 20. Juni. Baumwolle. (Anfangsberich:.) Muth⸗ 148,5 bez., per Juli⸗Auguſt 145,25—145,5 bez., per Septbr.⸗Oktbr. 
nanlicher Umſatz 5000 Ballen. Mäßige Nachfrage. Tagesimport 145 bez. 
2000 B. „Mais ver 1000 Kilogramm. Loko behauptet. Termine 

Liner zool, 20. Juni, Nachm. 12 Uhr 50 Min. Baumwolle. höher. Gekündigt — Tonnen. Kündigungspreis — Mark. Loko 
Umſatz 7000 B., davon für Spekulation und Export 1000 Ballen. 125—130 M. nach Qual., per dieſen Monat 126,25 bez., ver 
* Amerikaner ½ niedriger. Juni⸗Juli 121,25—121,75 bez., per Juli⸗Auguſt —, per Septbr.- 

iddl. amerifan. Lieferungen: Juni⸗Juli 4½ Käuferpreis, Oktbr 119,5—120 bezahlt. 
Auguſt⸗Sept. 4°/,, do., Sept.⸗Okt. 4 do., Dez.⸗Januar 4% do. Erbſen p. 1000 Kilo Kochwaare 190—240 M. Futterwaare 
Verkäuferpreis. 156—170 M. nach Qualtität. 

Newyork, 20. Juni. (Anfangskurſe.) Petroleum Pipeline ecr- Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 100 Kilo brutto inkl. Sad. 
tificates per Juli 54. Weizen ver Dezember 90%/.. Termine ſtill. Gekündigt. — Sack. A 0 be — Mark, 
5 A per dieſen Monat 26,25 bez. der Juni⸗Jult 26,05 bez., per Juli⸗ 
Berlin, 21. Juni. Wetter: Regen. Auguſt 25,05 bez., per Auguſt⸗Septbr. — bez., per Sept.⸗Oktober 

Newyork, N ud 2 ii Juni 85V, C, ver Juli 86%,. | 24,1 24 7 111 0 1. Faß, Matt. Gerd 

8. Pi 5 ü ver ogr. mit Fa att. Gekünd. — 
Fon nr um 5 Börſe 3 Kündigungspreis —,.— M. Loko mit Faß —, per dieſen Mona 

Hd. Berlin, 20. Juni. Zu Beginn der heutigen Börſe machte | " M., per Juni⸗Jull —— b er Juli⸗Auguſt —— 
ſich eine vorwiegend feſte Tendenz geltend, namentlich übte die Sept. Oktd x 5051 89-519 b es. Ott 5166 . Tr Der 
weitere Preisbeſſerung der ruſſiſchen Noten einen günſtigen Ein⸗ Trocken 2 ofſelkürte ver 1 Allo 5 do incl. Sack. 
fluß aus. Das Gejchäft bewegte ſich meiftens nur in engen Gren⸗ Joko 35.25 Pe. — Feu bie dal p. loo . 
zen. Neben ruſſiſchen Noten zogen auch die ruſſiſchen Anleihen Kartoffelme sen 100 Kilo brutto incl. Sack. Loko 35.25 M 
an: Ungarn, Italiener und Zprozentige Reichsanleihe konnten ſich Petroleum (Raffinirtes St ae 10 white) + 100 ne mit 
behaupten. Auf dem Bantaftienmarkte setzten Kredit und Kom⸗ Faß in Poſten von 100 Itr. Termine — Gekinbi — = t 
mandit höher ein, die übrigen Werthe waren gleichfalls etwas ge- Nb . Lol 255 ne dieß M 1 5 
her 8805 leitenden Hütten, umb ae finden 5 der Määrz⸗Aprii tes dieſen Mount — . 

er; Laura, Dortmunder und Bochumer zogen im ſpäteren Ver⸗ 
laufe weiter an. Von den Eiſenbahnaktien gingen Franzoſen und bre 2005 Rn 41 ae eee 3 
Lombarden etwas lebhafter zu höheren Kurſen um. Die übrigen aungsprels —.— M. Loko ohne Faß — bez 
öſterreichiſchen ſowie die ſchweizeriſchen und einheimiſchen Transports 1 itus mit 70 M. Verbrau 


A - N Spt 3 
werthe ſchwächten ſich ab. Recht empfindlichen Kursverluſt erlitten Proz. 10 000 Ltr 3 
Warſchau⸗Wiener Eiſenbahnaktien. Lloyd und Dynamit⸗Truſt Kinblanngsb beg 2 1 Tralles. 5 —.— Ater 


waren gebeſſert. Im weiteren Verlaufe blieb die Haltung unter 5 8 
geringen Schwankungen eine feſte bei ſtillem Geſchäft. An der W an ae eg or Bee u Br 
Nachbörſe machten ſich auf den meiſten Gebieten Abſchwächungen — goto mit daß — dv. dleſen Wong 


geltend. — Privatdiskont 1⅛ Prozent. Spt OS . j 
= ritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe. Feſt und höher. 
Produkten - Vörſe. Gekündigt — Liter. Kündigungspreis — M., der dieſen Wong 
Berlin, 20. Junk. Der heutige Getreidemarkt war zwar jehr |per Juni⸗Juli und per Juli⸗Auguſt 36,1 —36,6 bez., ver 
ſtill, aber trotz der wiederum ſchwächeren Newyorker Meldungen Auguſt Sentember 36,6—37,3—37,2 bez. per Sept.⸗Oktbr. 36,7— 
relativ feſt. Dies iſt wohl in der Hauptſache darauf zurückzuführen, 37. 4— 37.3 bez., per Oktbr.⸗Novbr 36,236,130 5 bez., ver Nov.⸗ 
daß die anläßlich des heute ſtattfindenden Müllertages und des] Dezbr. und per Dezember⸗Januar 35,7 —36 bez., per April⸗Mai 

Wollmarktes hier anweſenden zahlreichen Intereſſenten aus dem | 1893 36,5—37 bez 

Nr. 00 28 —25.25, Nr. 0 25/0023 bez. 


Inlande weniger ſangutniſch über den Saatenſtand urtheilen als Weizenmehl 
bisher. Bei ſehr mäßigen Umſätzen notirten Weizen und Rog⸗— Feine Marken über Notiz bezahlt. 
gen wenig niedriger als am Sonnabend. Hafer ſtill und wenig Roggenmehl Nr. ) u. 1 26,5 —25,5 bez., do. feine Mar⸗ 
verändert. Roggenmehl ſtill und Schwach. behauptet. Rübölf ken Nr. 0 u. 1 27,75 —26,5 bez., Nr. 0 1½ Mk. höher als Nr. 0 
bei ſehr kleinem Geſchäft etwas matter. In Spiritus war und 1 per 100 Kilogr. br. inkl. Sad. 


Feste Umtechnung: 1 Livrel Sterling — 120 m. 1. Doll. = 4½ w, t Fud. — 320 M. I Gulden österr, W. = 2 M. 7 Gulden scdd W. 12 M. I Gulden neil. W. I K. 70 flf., I Frano oder | Lirs eder | pesste — En Pr, 
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